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2G0 (Sari SKSeitbrcdjt:

laffeît merben. Uber mit grepeitSftrafen ift
iïjiten audi fiipt beiguïonnmen. 3BaS fie brau»
(Ben, ift eine eigentliche SB'epanblung burp beit

Seefenargt, ben pjfrjpiaier, genau mie man
einen törpertip fiïranïen ebenfalls behandelt.
Side biefe Sïïenfjen, beten man unter ben

SRüdEfäHigen eine befonberS grope Qaî)I finbet,
(jaben einmal im Saufe tfjrer feelifpeit ©nt=

mitflitng eine Störung erlitten. ÉergleipSmeife
ïann man biedeipt fagen, fie feien nicht bödig
ausgereift. Sanum finden fie fidh im Seben

nicht gurept, finb fie feinen Slnforberungen
nidjt gemapfen. Sie ftopen überall auf Spmie»
rigfeiten, den Singen, aber artp ben übten»

fpen gegenüber. Sie fommen mit bem Ströeh-
gebet nicht auS, tonnen fid) nipt in itjrc $a=
milie einpaffen, unb geraten barum aup bald
mit bem ©efetg in $onftiït, fo baff fie bie Ü8e=

fanntfd)aft der Üßoligei matten, lieber bon
pnen ift ein Cranter unb muf feinen befort»
bern ÜBebürfniffen gemäjj behandelt merben,
mit bem Qiel, itjn langfam bop nod) als üftäb»

lein in bie ©efedfpaft ber ÜOtitmenfpen eingu»
fügen. SSiele tonnen auf folpe SIrt gepeilt mer»

ben, bor jenen aber, bie einer ÜBepanblung un»
gugänglip bleiben, muff ftp bie ©efeltfcpaft
fpüpen, inbem fie fie bauernb abfcplie^t, ÜBei

rnand)en tommt audi bie Statur gu pilfe: etma

in ben Sreipigerjaijren tritt bei itjnen etmaS

tote eine gmeite Steife ein, nap beten SIBIauf fie
als fo normal gelten tonnen mie ade andern
übtenfpen, bie in einem 3"0 teiften.

5s.m gleichen Sinn fprach audi Sr. SGBpite.

@r enttoarf ein entfeplicpeê ÜBilb bon ber mei»

tern ©ntmicfiuug des geiftigen SebenS bet ber

„gibilifierten" ÜOtenfpljeit. ©r fiept eine gemal»

tige Qunatjme ber ©eifteSïranïen boraitS. STder»

bingS patte et bei feinen Sartegungen fein eige»

Wetnem SBu&en.

ne§ Sanb, bie ^Bereinigten Staaten, im Stuge.

Sop merben bie SBerpättniffe bei uuS niept fo
gründlich berfpieben fein, bap mir nipt menig»
ftenS feine SBarnungen betjergigen tonnten.
1880 gaplte man in ber Union auf 100,000 ÜBe»

moaner 68 ijrrfinnige. Siefe QapI pat feitbeiu
fortmätjrenb gugenommen, unb eS finb nodj
teine üüngeipen dafür borljanben, bap fie bieS

nipt meiterpin tun mirb. ©tma 1970 mitb bie
ÜBeböHerung ber ^Bereinigten Staaten nipt
mepr fteigen, Qunapme unb Slbnapme merben

ftp alSbann bie SBage Balten, unb gmat auf
etma 150 übtidionen. SBenn fip bie SSerpältniffe
gegenüber ben jetzigen nipt mefentlip ändern,
fo merben alSbann auf 100,000 üötenfpen 635
im ^rrentjaitS fügen, ober im ©angen 950,000!
Ssn ben ^Bereinigten Staaten ift die gröpere
pälfte ader Spitalbetten für ©eifteSïranïe be=

ftirttmt, mefir als für ade leiblipert Spaden
gufammen. £setgt fpon ift baS eine fepr fpmere
Saft für bie Sldgemeirpeit unb bie gamilien,
unb mirb eS bis 1970 nop biet metjr fein.
Sptieplip mirb biefer Srucf bagu füpren, bap
man ber igeiptötung der geiftigen ©efundtjeit
biel mepr Slufmertfamteit fpenft. übtan mirb
bann finden, bap man ben Slltotjol nipt adeiit
für bie Spaden berantmortlip mapen darf
mie biSper. Unfere gange moderne SebenS»

meife famt aden neuen ©rrungenfpaften ger»
rüttet baS üüerbenfpftem üiel rnepr als bie

früpere gerrpige SebenSart. Sr. SBpite fagi
furg, biefe grope QapI ©eifteStranter fei ber

üjtreiS für unfere Qibitifation. Sarurn mirb
nap feiner ÜDteinung aup die ©inftedung gum
Übeltäter anders merben müffen: üübfpeit, îpafg

unb Strafluft gegen ben ©efeigeSübertreter müf»
fen fpminben und an ipre Stede ÜDtitteib unb
pilfSbereitfpaft treten. Sr. ©. St.

deinem 23uben.

Ss brauft ber grüptingsftunn ums .ßaus,
Unb mit gefunber Sunge

Spreijt bu bein junges ©afein aus —
So repf, nur 3U, mein Sunge!

©s kommt burps genfter petl unb klar
©in Dïlorgenftrat)! gefpoffen —
©in frifpes, frankes 2tugenpaar

iöaft bu bem Sipt erfpioffen.

So palt nun offen immerfort
©ein Stug bem Sonnenfpein
Unb rufe keck bein QUenfpenroort

3n jeben Sturm pinein Eari ffiettBredw.

260 Cart Weitbrccht:

lasseti tverdmi. Wer mit Freiheitsstrafen ist
ihnen auch nicht beizukommen. Was sie brau-
chen, ist eine eigentliche Behandlung durch den

Seelenarzt, den Psychiater, genau wie man
einen körperlich Kranken ebenfalls behandelt.
Alle diese Menschen, deren man unter den

Rückfälligen eine besonders große Zahl findet,
haben einmal im Laufe ihrer seelischen Ent-
Wicklung eine Störung erlitten. Vergleichsweise
kann man vielleicht sagen, sie seien nicht völlig
ausgereift. Darum finden sie sich im Leben

nicht zurecht, sind sie seinen Anforderungen
nicht gewachsen. Sie stoßen überall auf Schwie-
rigkeiten, dem.Dingen, aber auch den Men-
scheu gegenüber. Sie kommen mit dem Arbeit-
geber nicht aus, können sich nicht in ihre Fa-
milie einpassen, und geraten darum auch bald
mit dem Gesetz in Konflikt, so daß sie die Be-
kanntschast der Polizei machen. Jeder von
ihnen ist ein Kranker und muß seinen beson-
dern Bedürfnissen gemäß behandelt werden,
mit dem Ziel, ihn langsam doch noch als Räd-
lein in die Gesellschaft der Mitmenschen einzu-
fügen. Viele können auf solche Art geheilt wer-
den, vor jenen aber, die einer Behandlung un-
zugänglich bleiben, muß sich die Gesellschaft
schützen, indem fie sie dauernd abschließt. Bei
manchen kommt auch die Natur zu Hilfe: etwa
in den Dreißigerjahren tritt bei ihnen etwas
wie eine zweite Reife ein, nach deren Ablauf sie

als so normal gelten können wie alle andern
Menschen, die in einem Zug reiften.

Im gleichen Sinn sprach auch Dr. White.
Er entwarf ein entsetzliches Bild von der wei-
tern Entwicklung des geistigen Lebens bei der

„zivilisierten" Menschheit. Er sieht eine gewal-
tige Zunahme der Geisteskranken voraus. Aller-
dings hatte er bei seinen Darlegungen sein eige-

Meinem Buben.

nes Land, die Vereinigten Staaten, im Auge.
Doch werden die Verhältnisse bei uns nicht so

gründlich verschieden sein, daß wir nicht wenig-
stens seine Warnungen beherzigen könnten.
1880 zählte man in der Union aus 100,000 Be-
wahner 63 Irrsinnige. Diese Zahl hat seitdem
fortwährend zugenommen, und es sind noch
keine Anzeichen dafür vorhanden, daß sie dies
nicht weiterhin tun wird. Etwa 1970 wird die

Bevölkerung der Vereinigten Staaten nicht
mehr steigen, Zunahme und Abnahme werden
sich alsdann die Wage halten, und zwar auf
etwa 150 Millionen. Wenn sich die Verhältnisse
gegenüber den jetzigen nicht wesentlich ändern,
so werden alsdann auf 100,000 Menschen 635
im Irrenhaus sitzen, oder im Ganzen 950,000!
In den Vereinigten Staaten ist die größere
Hälfte aller Spitalbetten für Geisteskranke be-

stimmt, mehr als für alle leiblichen Schäden
zusammen. Jetzt schon ist das eine sehr schwere

Last für die Allgemeinheit und die Familien,
und wird es bis 1970 noch viel mehr sein.
Schließlich wird dieser Druck dazu führen, daß

man der Zerstörung der geistigen Gesundheit
viel mehr Aufmerksamkeit schenkt. Man wird
dann finden, daß man den Alkohol nicht allein
für die Schäden verantwortlich machen darf
wie bisher. Unsere ganze moderne Lebens-
weise samt allen neuen Errungenschaften zer-
rüttet das Nervensystem viel mehr als die

frühere geruhige Lebensart. Dr. White sagt
kurz, diese große Zahl Geisteskranker sei der

Preis für unsere Zivilisation. Darum wird
nach seiner Meinung auch die Einstellung zum
Übeltäter anders werden müssen: Abscheu, Haß
und Straflust gegen den Gesetzesübertreter müs-
sen schwinden und an ihre Stelle Mitleid und
Hilfsbereitschaft treten. Dr. E. R.

Meinem Buben.

Es braust der Frühlingssturm ums àus,
Und mit gesunder Lunge

Schreist du dein junges Dasein aus
So recht, nur zu. mein Junge!

Es kommt durchs Fenster hell und klar
Ein Morgenstrahl geschossen —
Ein frisches, frankes Augenpaar
Äast du dem Licht erschlossen.

So halt nun offen immerfort
Dein Aug dem Sonnenschein

Und rufe keck dein Menschenwort

In jeden Sturm hinein! Carl W-mm-echt.
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